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oder aus der Schlacht floh, wurde für ehrlos erklärt, aus der Zelt—
genossenschaft ausgeschlossen und mußte einen aus bunten Lappen
zusammengeflickten Rock tragen; wer sich aber durch besondere Tapfer—
keit auszeichnete, wurde auf den Schild erhoben und von seinen
Waffenbrüdern aus der Schlacht getragen. Deshalb sagte auch einst
eine spartanische Mutter, als sie ihrem Sohne den Schild überreichte:
„Mit ihm oder auf ihm!“

Auch das häusliche Leben der Spartaner war durch strenge
Gesetze geregelt. Der Besitz von Gold und Silber war unstatthaft;
das Tragen prunkvoller Gewänder galt als schmachvoll. Das Geld
der Spartaner war aus Eisen.

Die Erziehung der Jugend. Nach den Gesetzen Lykurgs war die
Erziehung der Jugend hauptsächlich darauf angelegt, aus ihr ein
kriegstüchtiges Volk heranzubilden. Nur kräftige Kinder wurden auf—
erzogen, schwächliche gleich nach ihrer Geburt ausgesetzt. Vom siebenten
Jahre an verließen die Knaben für immer das väterliche Haus, um
in gemeinsamen Erziehungsanstalten für den Krieg herangebildet zu
werden. Hier wurden sie nach dem Alter in Abteilungen gebracht,
welche die gleiche Lebensweise führten. Der Abhärtung wegen gingen
sie unbeschuht und ohne Kopfbedeckung und mußten auf hartem
Schilfrohre schlafen, das sie sich selbst vom Ufer des Eurotas holten.
Täglich mußten sie sich im Laufen, Ringen, Springen und in der
Handhabung der Waffen üben. Frühzeitig gewöhnte man die Knaben
an die Ertragung körperlicher Schmerzen. Manchmal wurden sie
öffentlich im Tempel der Göttin Artemis blutig gegeißelt, ohne daß
—V
es zuweilen, daß mancher, ohne einen Laut von sich gegeben zu haben,
leblos zu Boden sank.

Geistige Der geistigen Ausbildung schenkten die Spartaner geringe Be—
nh achtung; man lernte die Gesetze des Landes und pries in Liedern die

Tugenden der Ahnen. Berühmt waren die Spartaner wegen ihrer
kurzen, zutreffenden und oft witzigen Antworten, die als „lakonische“
sprichwörtlich geworden sind. Bei der Erziehung sah man besonders
auf Wahrheitsliebe; dem Alter wurde große Ehrfurcht erwiesen. Die
Jünglinge mußten sich jederzeit von ihren Sitzen erheben, wenn ältere
Männer erschienen; sie mußten dieselben überall ehrfurchtsvoll
grüßen und durften in ihrer Gegenwart nie sprechen, ohne gefragt
zu werden.

Mit dem 18. Jahre trat der Jüngling aus dem Erziehungshause,
doch blieb er noch bis zum 80. Lebensjahre unter Aufsicht. Die strenge


